 So, herzlich willkommen zur Dahnenschau, zweite Ausgabe, zweite Folge.
 Hat ein bisschen gedauert, wir wollten eigentlich letzten Monat auch schon auf Sendung gehen, aber das ist an mir gescheitert.
 Weil ich auf einer Mission war.
 Und die war nicht abzusagen und nicht umzubiegen und deswegen mussten wir das kurzfristig um eine Woche verschieben.
 Aber dafür sind wir diese Woche unglaublicherweise, aber völlig wahr, wieder zu viert am Start.
 Philipp Banz ist mein Name.
 Und dann haben wir natürlich, ups, die Kamera ist nicht eingestellt, guck mal.
 Jetzt ist es immer so schön Pat und Patta hier.
 So, links im Bild Lorenz Mazat, moin Lorenz.
 Moin.
 Und rechts im Bild Markus Bösch.
 Guten Tag.
 Guten Abend.
 Du bist jetzt nicht extra aus Köln angereist, sondern du bist jetzt schon auch ein bisschen hier in Berlin gewesen, oder?
 Ja, ich wohne einmal in die Straße runter.
 Also für Leute, die jetzt noch vorbeikommen wurden.
 Das habe ich noch nicht so ganz verstanden, ehrlich gesagt.
 Du bist aber schon schwerpunktmäßig in Köln, oder nicht?
 Absolut, ich bin jetzt ein Monat hier und dann gehe ich wieder zurück und dann komme ich wieder.
 Okay, super.
 Und natürlich Anna-Lena.
 Hallo.
 Moin.
 Moin.
 Diesmal nenne ich dich auch ausschließlich und nur noch Anna.
 War das okay?
 Oder war das falsch?
 War das falsch rum?
 Es wird falsch rum, oder was?
 Hast du wieder einen Fehler gemacht?
 Nein.
 Passt.
 Letztes Mal hast du dich ja beschwert, ich habe dich Lena immer genannt, glaube ich.
 Richtig.
 Woher auch immer das kam.
 Gut, diesmal habe ich es mir vorher eingeprägt.
 Okay, ja, toll, dass wir so da sind.
 Hätte ich jetzt nicht so gedacht, ehrlich gesagt, so nach dieser spontanen Verlegung.
 Und wir haben uns wie in unserer 300-jährigen Geschichte eingeübt, einen Schwerpunkt gesetzt.
 Heute.
 Ausnahmsweise mal.
 Oder?
 Hast du den gesetzt?
 Oder von wem kam die Idee?
 Ich bin ja mit diesem Schwerpunkt, ich finde ja, man braucht das nicht unbedingt.
 Aber wenn ihr jetzt so darauf besteht, einen Schwerpunkt zu machen, dann will ich euch davon nicht abhärten.
 Das ist Gentrifizierung.
 Habe ich das richtig verstanden?
 Ja, irgendwie schon.
 Ich weiß es auch nicht.
 Also ich bin über diesen Begriff gestolpert, weil es da jetzt ganz konkret einen so in absehbarer
 Zeit umgesetztes Game von Channel 4 gibt.
 Und das klang ganz interessant.
 Und dann habe ich noch ein bisschen geguckt und Achtung, die Dots Connected.
 Und dann waren wir relativ schnell beim Thema und ich hoffe, dass Anna und Lena und Lorenz
 und Mazat auch ein Thema herausgefunden haben, denn ansonsten wird das Thema relativ schnell
 abgarnet sein.
 Ist ja okay.
 Also ich finde das ja durchaus, dass man sich so einen kleinen Schwerpunkt mal nimmt
 und einfach ein bisschen dazu was sammelt, was so aus dieser Visualisierungsecke zu holen
 ist, finde ich ja durchaus eine verdienstvolle Sache.
 Wollen wir damit anfangen oder wollen wir erst mal Lorenz über seinen Vortrag erzählen
 lassen?
 Lorenz will erst mal was anderes erzählen, nämlich wir haben ja eigentlich auch noch
 Feedback bekommen zu der letzten Sendung.
 Ist das so?
 Ja.
 Also Resonanz und ich fand, wird damit euch dreien gerne durchsprechen.
 Ja dann mal los.
 Vier sagen.
 Nämlich einen, ich wollte schon Kunde sagen, aber ich bin auch gerade echt, naja, anyway.
 Zu lang.
 Zwei Stunden sei zu lang gewesen und so weiter.
 Ja, kann ich verstehen.
 Also ich bin jetzt halt auch so mehr diese ganzen Audiosachen gewöhnt.
 Da finde ich zwei Stunden jetzt nicht zu lang.
 Ja, also ich meine, wie sieht ihr das?
 War das zu lang?
 Ja, wenn man es jetzt natürlich als Video wirklich guckt, dann ist zwei Stunden natürlich
 ein ganz schöner Riemen.
 Auf der anderen Seite kann man ja auch spugeln, ne?
 Ja, gut, Kapitelmarken haben wir jetzt noch nicht gesetzt, aber ja, ich meine, gut, zwei
 Stunden war jetzt auch lang, aber ich denke, wenn eine Stunde oder so viel kürzer werden
 wir das nicht machen, oder?
 Nö, Stunde ist glaube ich nicht mehr.
 Klar, Stunde ist glaube ich so ein...
 Eine Stunde geht wahrscheinlich sehr schnell rum.
 Lassen wir uns mal auf eineinhalb abziehen und dann mal gucken, wie sich das anfühlt.
 Und wenn jeder Tag leer ist nach einer Stunde, dann wissen wir, wir machen es noch kürzer.
 So, aber gut, ich meine, wir haben es zumindest zur Kenntnis genommen.
 Das kann man ja jetzt auch mal festhalten.
 Ja.
 Was gab es noch?
 Gab es auch was Nettes?
 An Feedback?
 Ach so, das Feedback war glaube ich insgesamt fand ich sehr positiv.
 Also mutmachend und... oder?
 Motivieren?
 Nee, nee, hab ich auch so mitgenommen.
 So, war's das mit deinem Feedback?
 Ja.
 Okay, dann kann ich auch noch ein bisschen was sagen.
 Ich hatte ja letztes Mal groß angekündigt, wie hier die riesen Technik aufzufahren.
 Die Technik ist da, die funktioniert nun nicht.
 Das ist ein kleiner Pferdefuß an der Geschichte.
 Deswegen haben wir jetzt noch mit unseren alten Rumpelpumpel-Kameras hier zu tun.
 Und es ist alles noch so ein bisschen holprig.
 Also ich habe unter anderem zum Beispiel diese Videoschnittkarte hier, irgendwie so eine Catcher-Karte gekauft.
 Die wird 70 Grad heiß und verabschiedet sich dann von einer Schicht.
 Und deswegen ist mit der nicht so viel anzufangen.
 Ja, aber genau, ich bin da dran und nächstes Mal wird bestimmt alles besser.
 Hier kommt gerade aus dem Chat, wenn ich darauf aufmerksam machen darf, dass jemand die erste Runde letztes Mal verpasst habe
 und deswegen gerne die Runde nochmal vorgestellt haben wollen würde.
 Ja, das können wir ja gerne machen.
 Das ist Annalena Schiller.
 Einarmig.
 Ich sollte es vielleicht nochmal zeigen.
 Stimmt. Das ist übrigens eine andere.
 Ein bisschen drehen um 90 Grad noch.
 Menschmaschine.
 Haben wir es von allen behalten.
 Ein fieser Unfall.
 Ja, ein relativ gediegener Fahrradunfall ohne Beteiligung, der mich aber jetzt tatsächlich zwei Monate immobilisiert.
 Und jetzt bin ich nicht mehr in der Lage zu zeichnen, was eigentlich meine Hauptbeschäftigung ist,
 nämlich auf Konferenzen Inhalte live zu visualisieren.
 Und ich arbeite momentan gerade am Plan B, denn heute ist mein erster Arbeitstag nach der OP.
 Und jetzt kommen andere spannende Sachen im Thema Visualisierung auf mich zu.
 Genau, also Livevisualisierung, das muss man sich ja auch noch so vorstellen, das ist halt gezeichnet Veranstaltungsprotokolle.
 Richtig.
 Das ist tatsächlich auch dein Hauptjob.
 Richtig. Visuelle Protokolle mache ich so zu 80 Prozent.
 Und das ist großflächig, analog mit Markern und Papier.
 Und am Ende steht eine Mischung aus Comic, Gerichtsszeichnung und Mindmap.
 Genau. Die Links stehen auch bei der Show und auf unserer Webseite datenschau.org.
 Da kann man sich auch ein bisschen von Annalenas Sachen angucken.
 Dann hat man das so ganz gut vor Augen.
 Ja, dann haben wir Markus.
 Markus Bösch, sag nochmal ein paar Worte zu dir.
 Ich arbeite als Multimediajournalist, freiberuflich und habe irgendwie jetzt so zwei Dinger, um die ich mich gerne kümmere.
 Das eine ist Mobile Reporting, so alle Berichterstattung direkt über ein Smartphone.
 Und das andere ist News Games.
 Und aus dem Thema möchte ich gerade meine Masterarbeit gießen, weil ich berufsbegleitend noch Game Design studiere im Moment gerade.
 In Köln?
 Am Cologne Game Lab.
 Wow. Ist auch so ein cooler...
 Nee, so eine coole Scheiße aber nicht.
 Hast du überhaupt irgendwas Englischsprachiges?
 Nee, ich mache nur Daten-Journalismus-Crampe.
 Ich habe seit ein paar Wochen ein Büro mit ein paar Leuten.
 Ich komme mir so ein bisschen junger vor als früher, weil wir so ein bisschen Start-up und bla bla.
 Was ist das denn?
 Na, man sitzt in so einem Raum und...
 Es ist mir schon klar, dass man in einem Raum sitzt und Start-up macht, aber was ist das für ein Büro?
 Ich habe ja eine Firma mit ein paar Leuten zusammen, wo wir Daten-Journalismus-Anwendungen in der Regel machen.
 Und da sind wir gerade ein paar Projekte machen.
 Okay, also Daten-Journalismus heißt journalistisches Durchforsten und meistens visuelles Aufarbeiten großer Datenmengen.
 Die immer mehr werden und immer öfter auftreten und immer wichtiger werden.
 Mein Name ist Philipp Banzer, ich bin auch freier Journalist, arbeite vor allem beim Hörfunk.
 Und mache so ein paar Podcasts, Küchenradio, Medienradio und den hier.
 Die Datenschau, so in meinem kleinen improvisierten Studio hier.
 Dieses Video, da bin ich jetzt halt ganz froh, dass die Datenschau das erste Format ist, wo man das wirklich mal braucht.
 Bei den anderen Sachen ist das immer so nice to have und man kann mal so uns über die Schulter gucken.
 Aber hier ist es dann tatsächlich auch mal gefragt.
 So, aber jetzt fangen wir an.
 Aber wirklich?
 Genau, haben wir irgendwie Kram. Also ich hatte mir tatsächlich deinen Vortrag aufgeschrieben, den du gehalten hast.
 Auf diesem Google-Symposium. Willst du da nochmal was zu sagen kurz?
 Ja, es war insofern interessant für mich, weil ich war da glaube ich einer der wenigen Nicht-Wissenschaftler und Wissenschaftlerin wollte ich schon sagen.
 Also ich war keiner der Wissenschaftler auf jeden Fall.
 Und es war für mich schon sehr verkopft und sehr abgehoben.
 Ich glaube, die machen da auch coole Sachen, aber die Hälfte entzog sich meiner Vorstellungskraft oder ich habe nicht verstanden, worüber die gesprochen haben.
 Und ich habe da so mehr vielleicht aus der Praxis oder was mich beschäftigt, eben Daten und Sensoren, die Daten einsammeln und wie man daraus dann wieder Geschichten machen kann.
 Erzählt.
 Ich glaube, dass du da erzählt so einen Ausschnitt. Ich habe auf einen der Referenten sehr interessanten Kollegen aus New York, der erstaunlich lebendig erzählt hat.
 Nachdem ich sein Papier gelesen hatte, was er für die Konferenz geschrieben hatte, dachte ich, oh schreck im Himmel.
 Aber er hat das ganz anders rübergebracht als was da in dem trockenen Papier stand.
 Er ist sehr lebhaft und sehr interessant über wie er diesen Prozess sieht, wie gerade sich die Redaktionen wandeln, wie da Daten eine Rolle spielen, was das bedeutet für den Journalismus.
 Und ich habe einen Ausschnitt genommen und darüber erzählt, dass ich denke, dass dieser Roboter Journalismus oder er hat das in seinem Vortrag "Zeiburg Journalismus" genannt, was ich eigentlich besser fand,
 ging darum, dass die Algorithmen, die im Daten Journalismus eine Rolle spielen, also die Sachen ausrechnen, ja eigentlich von Menschen geschrieben werden, aber von Maschinen dann umgesetzt werden.
 Also schon eine Menschmaschine, so wie Annalena, mit ihrem Arm zumindest.
 Genau und ich habe darüber geschrieben, wie ich denke, wie das gerade Einzug hält oder wie das die nächsten Jahre sicherlich nochmal die Jobs verändern wird.
 Und gibt es denn da praktische Beispiele schon, die du da anführen konntest?
 Also ich habe das durchdekliniert an dem Beispiel von Computerspielen.
 Das habe ich glaube ich als wir hier waren auch mal erzählt.
 Da habe ich ein Video gefunden von zwei Fußballkommentatoren, wie sie gerade dann für einen der Computerspielriesen in so einem Studio saßen und dann ihre Kommentare quasi runtergelesen haben,
 die dann einfach aufgenommen wurden, um dann später zerschnitten zu werden und dann an die Computerspieleergebnisse angepasst zu werden.
 Und ich glaube da passiert gerade am meisten, aber ich bin mir sehr sicher, dass wir in ein paar Jahren das auch in anderen Bereichen sehen werden,
 wo du relativ strukturierte Informationen bekommst, die kannst du dann auch automatisch kommentieren oder zusammenfassen.
 Und das wird ein paar Leute meiner Meinung nach arbeitslos machen, also nicht nur ein paar, sondern ziemlich viele in vielen Bereichen.
 Ich war vor allem, wenn ich das kurz einlöse, total geflasht von diesem Begriff "Robot Journalism", der auf deinem Vortrag oben drauf stand, habe ich noch nie vorher gehört.
 Ich glaube, das ist eine ganz schöne Phrase, mit der man noch ganz viel, keine Ahnung, die sofort ein Bild evoziert, das bestimmt ein bisschen schief ist,
 wenn es eigentlich ja eher in diese Cyborg-Richtung geht, so wie bei diesem amerikanischen Aggregator Techmeme,
 die auch irgendwann angefangen haben, eine menschliche Redakteursstelle einzurichten, die aus den aggregierten Daten dann nochmal mit einem menschlichen Bild kuratiert hat.
 Okay, jetzt der MacGyver-Party-Ansendung. - Leider haben wir keine Kamera, um dich dabei zu filmen.
 Ich musste mir gerade hier mein Stativ mal fixen, das verabschiede ich gerade so ein bisschen. Jetzt muss ich das hier so nach links ziehen.
 So, ein bisschen näher, das ist alles Millimeterarbeit. - Dann schließe ich das währenddessen ganz kurz ab.
 Ich arbeite ja auch für die Deutsche Welle und da ist seit Jahren im Bereich Radio eine riesige Angst da gewesen,
 dass jetzt Nachrichten verlesen zum Beispiel dann einfach automatisiert wird von Maschinen, so wie man das auch aus der U-Bahn kennt.
 Deswegen Robot Journalism ist glaube ich ein ganz guter Begriff, unter dem man eine ganze Menge diskutieren kann, auch wenn das Bild vielleicht ein bisschen schief ist.
 Ja, gerade auch so dieses, genau, das Radio ist ein ganz gutes Beispiel, das was jetzt auch so mit Siri und allen möglichen Computersprechern mittlerweile immer klarer wird,
 die werden ja immer besser und immer weniger zu unterscheiden eigentlich fast von menschlichen Stimmen und vielleicht kann man jetzt noch nicht alles lesen,
 aber man wird im Radiobereich eine Menge von dem Kram demnächst lesen lassen können, so ohne dass das eigentlich weiter auffällt.
 Ich denke, diese Siri, was jetzt so durch die Presse geistert, dass so eine Software oder auch automatisierte Stimme uns in ein paar Jahren eben sehr individuell das Radio ermöglichen wird,
 nämlich dass er einfach auf dich zugeschnitten ist und solche Geschichten kommen und dann brauchst du halt keine Radio-Moderatoren mehr.
 Na gut, also okay, also das mit der Persönlichkeit und so, das kann man dann nochmal, weiß ich noch nicht genau, aber wahrscheinlich wird man das dann auch einüben können.
 Viele, gerade Siri mit seinen paar Witzen und Gimmicks und so, hat ja auch schon eine Persönlichkeit, das finde ich ja so, dass...
 Da wird ein spannender Job entstehen, dass du nämlich Persönlichkeiten designen musst, also wo du, also du wirst wahrscheinlich dann im App-Store irgendwie Siri Plus
 oder den kleinen Bruder von Siri kaufen können oder sowas in die Richtung und irgendwann musst du ja diese Persönlichkeit entwickeln.
 Das macht Max Hedrum.
 Ja, die große Schwester von Max Hedrum.
 Okay, ja, haben wir, wollen wir mal was zu dem Schwerpunkt sagen, Markus, hast du da irgendwie...
 Das können wir gerne machen, ich habe dir jetzt mal einen Link geschickt zu einem Video von diesem Gentrification Game Trailer, der schon ein bisschen älter ist, von Hollandern, ist der gemacht worden.
 Auf Vimeo, genau, oder der zweite?
 Nee, der zweite war nur ein Fahrrad fahrende Roboter, der hätte jetzt mit dem eben gepasst, aber damit sind wir jetzt durch.
 Okay.
 Rufst du mich an, du jetzt?
 Nee, ich füge euch dazu, dann können wir uns alle gegenseitig Link schicken.
 Okay.
 Welches?
 Schmeißt du den noch da oben ein?
 Skype?
 Achso.
 Ja.
 Gut.
 So, das ist jetzt der, dieser Trailer, ich, nee, was erzähl mal was dazu, ich fahre den einfach mal ab.
 Okay, ich habe den Trailer gesehen bei dieser Ausstellung, wie hieß die in New York, wo du unbedingt hinwolltest?
 Vergessen.
 Echt?
 Du hast, ja im MoMA war so eine Ausstellung zum, was war das, Interface, Mensch-Maschine-Interface-Schnittstelle und da lief unter anderem dieser Trailer, leider nur ein Trailer, kein fertig gestelltes Game.
 Talk to me, ich schmeiße mal kurz den Link in den Chat, so hieß die Ausstellung.
 Genau, Talk to me hieß die Ausstellung.
 Erzähl mal was für einen funktionierenden Trailer, der ihr lauft, das ist ein Trailer für ein Spiel.
 Genau, für ein Real-Time-Strategy-Game und da kann man die Identifizierung in, ich glaube Amsterdam ist das, nachspielen mit den beiden Teams, Hipster und Locals, also Omi gegen Schalträger.
 Und wie wir jetzt da auch sehen können, ist man da in so Teams und muss dann so Häuser besetzen sozusagen, wenn man so bestimmte Häuser besetzt hat, ist dann vorne so ein MTV-Logo dran und dann kann man halt die Gegend gentrifizieren.
 So Building Captured und so, aber wie unterscheidet, also wie wird denn aus einem Capture the Flag Spiel ein Gentrifizierungsspiel?
 Also ich frage mich, wenn man sowas sieht, wo, ok, dieses Moment, dass man mit Figuren durch irgendwie eine Map rennen muss und bestimmte Gebäude besetzen muss, das ist ein alter Top-Off von so Spielen, aber wie wird da so ein politisches Gentrifizierungsspiel draus?
 In dem Fall meiner Ansicht nach gar nicht, deswegen wollte ich dieses Ding zeigen, um es da nah zu diskutieren, weil ich finde nicht, dass das sehr ausgereift oder auch sehr weitreifend ist.
 Es ist eher eine nette Spielerei, die für einen Trailer sicherlich reicht. Da liegt halt auch eine ziemlich nervige elektronische Musik drunter und dafür ist das sicherlich nett, aber ich habe mich auch gewundert, warum die das im MoMA gezeigt haben, weil die Idee, die in diesen Trailer auch transportiert wird, eigentlich extrem schlicht ist.
 Also ich fahre rum mit besetzten Gebäuden und wenn man jetzt argumentieren würde, in einem Spiel, das sich mit der Thematik auseinandersetzt, soll die Botschaft eigentlich in der Mechanik drin sein und da soll auch eine Idee transportiert werden, dann sehe ich das auch nicht so richtig abseits der vielleicht ganz netten Fassade. Ich weiß nicht, habt ihr euch das angeguckt? Habt ihr dazu eine Meinung?
 Du meinst ja zu diesem Spiel, oder? Ja, genau. Ja gut, das habe ich jetzt schon gesagt. Ja. Ja, gut. Aber warum landet so etwas im MoMA? Ist das irgendwie besonders trendy? Also manchmal hat man das Gefühl, wenn die irgendwie einen Trend schnüffeln oder erschneuchelt haben, dann nehmen die halt das Erstbeste, was ihnen so vor die Füße fällt und dann landen da manchmal so B-Ware an der Wand.
 Das ist sicherlich auch. Man kann aber auch argumentieren und sagen, in dem Feld ist einfach so unglaublich wenig bis jetzt da, dass sobald man einen Trailer macht, der ein Thema hat, ein echte Weltthema und dann auch noch ganz nett, grafisch daherkommt, dass es dann eigentlich reicht, um kurz zu sagen, voll cool. Aber wenn man sich damit dann näher auseinandersetzt, denkt man so, ja, aber was ist der Punkt? Also vielleicht ist das auch der Grund, warum es nur diesen Trailer gab.
 Es gab danach noch, so als Nachklapp, bei dieser ganzen Stuttgart 21 Diskussion von irgendeinem deutschen Designer noch ein Cover eines Spiels, das layoutet wurde zum Thema Stuttgart 21. Spannender wäre sicherlich gewesen, das Ding in ein kleines, aber feines Flashgame reinzugießen. Mit der spannenden Herausforderung, die Botschaft, die man transportieren will, halt in die Mechanik reinzusetzen, was glaube ich eine große Herausforderung in dem Fall ist. Und was heißt das, in die Mechanik reinzusetzen?
 Der Punkt ist ja, du hast ein Spiel und das ist ja aus dem großen wabernen Feld der, wie auch immer gehabt, Serious Games oder Persuasive Games, also Spiele, die nicht nur um das Spielwillen da sind, sondern eine Botschaft transportieren sollen.
 Ob die jetzt politischer Natur ist oder aktionistischer Natur ist erstmal egal. Nur die große Herausforderung für einen Spieldesigner ist, wie er neben einer Geschichte, die hier recht klar ist, Gentrifizierung versus Gentrifizierung, die man nicht desto trotz herausfiltert, was man mitteilen möchte und das da reinpackt. Also direkt in diesen Mechanismus des Spielens.
 Also um es einfach zu erklären, ein Gegenbeispiel davon ist, wenn man ein Sprachlernspiel macht und man lernt Vokabeln und baut das auf wie Tetris, wo man unter Zeitdruck etwas einordnen muss, dann ist das eine falscheingesetzte Mechanik, weil es beim Sprachenlernen nicht darum geht, in allerkürzester Zeit irgendwas zuzuordnen, sondern um was anderes.
 Also man muss sozusagen diese zentrale Mechanik, die bei der Gentrifizierung eine Rolle spielt, in einen Spielmechanismus übersetzen und wenn es da dann um Schnelligkeit, Schnelligkeit, Schnelligkeit oder sowas geht, dann ist das vielleicht der falsche Mechanismus.
 Es wäre interessant herauszufinden, was ein Spiel wäre, das den richtigen Mechanismus oder die richtige Botschaft.
 Aber das haben sie auch noch nicht.
 Ein Zuschauer hat gerade dieses Plakate aus Stuttgart gepostet im Chat. Ich habe es in Skype reingeworfen. Da fällt auch schon dieses Stichwort SimCity. Ich finde SimCity ist eigentlich ein Gentrifizierungsspiel bzw. du kannst in SimCity, das ist ja ein relativ altes Computerspiel, was es mittlerweile in etlichen Versionen gibt, kannst du eigentlich schon immer Gentrifizierung spielen oder versuchen zu induzieren zumindest.
 Und Prozess in Gang zu setzen, indem du Stadtentwicklung vorantreibst, de facto dann Gentrifizierung passiert, also Aufwertung von irgendwelchen Vierteln, Umstrukturierung der Industrie, von was weiß ich eben, von Industrie in Kleingewerbe und was auch immer.
 Also das gibt es als Spiel eigentlich schon sehr lange.
 Also das ist die SimCity-Ding, genau. Und was war das jetzt noch für ein Plakat? War es das oder wie?
 Ja, das ist Stück 21.
 Ach so, ein Stück, ok, alles klar verstanden.
 Na ja, ich fand zum Thema Gentrifizierung ist tatsächlich, wie ich es beobachtet habe, nicht so viel Daten.
 Was habe ich mir jetzt gedacht?
 Aber ich glaube, du hattest auch noch ein paar Sachen zusammengesucht.
 Ich habe mal geschaut tatsächlich, was im Bereich Infografiken da ist, aber tatsächlich scheint das Problem zu sein, dass kaum Daten da sind, weil das Phänomen noch nicht so lange da ist oder die Erhebungen nicht da sind oder die nicht publik gemacht wurden, was auch immer.
 Was ich gefunden habe, sind zwei Infografiken, die aber eher spielerisch erklärend sind.
 Was ist eigentlich Gentrifizierung? Einmal über San Francisco, den Tenderloin District, den Link schicke ich gleich mal via Skype.
 Kann ich den dann irgendwie weiter schieben?
 Ja, ich mache das hier dann.
 Ok, super.
 Ich habe hier eine Grafik, die die Ästhetik aufgreift, die generell momentan sehr beliebt ist. Ein bisschen Retro-Farben, ein bisschen Text, ein bisschen Icons, ein bisschen Zeichnerei.
 Ich bin die jetzt nicht genau durchgegangen, aber habe mich jetzt auch nicht so angesprochen gefühlt.
 Ok, da geht es um so eine Zeitleiste.
 Genau. Und tatsächlich ist mir nichts begegnet bei meiner Recherche, was das Thema gut aufgreift, nochmal erklärt oder vertieft.
 Also das Einzige, was ich denken musste, war relativ banal diese Karte von Immobilien-Scout.
 Die ist mir zuerst eingefallen, weil ich die interessant fand.
 Wenn man da einen Link raussuchen kann. Die ist natürlich nicht journalistisch aufgearbeitet, aber die haben einfach ihre Daten ausgewertet.
 Also ihre Immo-Scout-Daten, wo, zu welchen Preisen, in welchen Bezirken, welche Nachfrage, Preise aufgerufen etc. etc.
 Und das war schon ganz interessant, wo man schon so ein paar Sachen wie rauslesen konnte, wie sich so die Mieten entwickelt haben in ganz bestimmten Straßenzügen und im Straßenzug daneben.
 Da war es dann wieder ganz anders. Weil der Mietenspiegel ja, glaube ich, das ist ja auch so eine komische Arithmetik, die dahinter steckt.
 Der Mietenspiegel spiegelt ja nicht die tatsächlich bezahlten Mieten oder so ab oder die Durchschnittsmieten.
 Jedenfalls schien mir das so, dass diese Daten von Immo-Scout da irgendwie aussagekräftiger sind.
 Ich habe den Link mal gerade reingepackt.
 Genau. Die ist das.
 Da kannst du unten rechts umschalten. Da steht Karte wechseln, Statistiken.
 Unten rechts jetzt, siehst du da?
 Karte wechseln, ja.
 Und dann kriegst du so Layer auf die Karte drauf.
 Genau. Und dann kriegt man nämlich hier, genau, mit Kaufpreis und Mietpreis.
 Und das ist schon, der zoomt jetzt immer wie bekloppt, aber das finde ich schon ganz interessant.
 Also das ist jetzt so der Mietpreis. Und da kann man sich halt auch ganz gut reinzoomen und raussoomen.
 Und ich finde, da ist es schon ganz interessant, wie sich das so ums Tempelhofer Feld herum entwickelt und so Schiller-Keats.
 Dann kann man hier auf Kaufpreise umschalten.
 Die Mietpreisentwicklung ist sicherlich das Spannende dann, um jetzt zu zeigen, wie sich das verändert in der Stadt.
 Gregor schickt gerade über den Chat den leerstandmelder.de
 Sehr schön, das haben wir mal bei uns.
 Genau, ich habe auch eine Google Map aus Hamburg mit Leerständen.
 Das ist die, oder?
 leerstandmelder.de
 Die site kenne ich noch nicht, guck da mal drauf.
 Ok, also worauf fußt das? Also was sind das für Daten, die da genommen werden?
 Gute Frage.
 Weiß man nicht.
 Ja, kann jeder melden?
 Alle da, alles klar.
 Crowdsourcing würde ich mal verwenden.
 Ah ja.
 Über uns steht bestimmt was dazu.
 Die sieht auch aktuell aus.
 Also ich finde, da ist eine Menge Potential drin.
 Also nur weil ich neulich mal durch diese Immo-Scout-Karte gescrollt bin, war schon sofort so ein paar kleine Erkenntnisse.
 Da hätte ich schon gedacht, das könnte man visuell noch ein bisschen netter machen und ein bisschen fokussierter.
 Da steckt glaube ich noch eine Menge drin.
 Also was da natürlich interessant ist, dass es städtisch spezifische Phänomene gibt in Hamburg, ist ja der leerstand ein Riesenproblem.
 Dass Wohnungen umgebaut werden zu Büroräumen, die dann tatsächlich zwei, drei Jahre leer stehen, wo nichts passiert.
 Während die Mieten in den normalen Wohnbezirken steigen und die Wohnungen knapp werden, was in Berlin noch nie ein Problem war,
 weil Zwischennutzung hier viel mehr ein Thema ist, ist mehr Wohnraum vorhanden.
 Und solche verschiedenen Karten zu nutzen für eine Düse, wie sehen eigentlich die Wohnprobleme aus in verschiedenen Städten, das finde ich interessant.
 Ich bin mir ziemlich sicher, dass es in München wiederum andere Probleme gibt, genauso wie in Frankfurt oder Köln.
 Tatsächlich machen wir gerade mit der Humboldt-Uni mit ein paar Leuten zusammen ein Projekt zu dem Thema, um zu versuchen, mal Daten zusammenzutragen
 und dann das auf einer Karte zu visualisieren.
 Zu dem Thema heißt jetzt?
 Gentrifizierung.
 Das heißt ja Mietpreise, Kaufpreise, Sozialstruktur, Geschichten und so.
 Ganz spannend ist sicherlich, als Wissenschaftler und Wissenschaftlerin kommen die viel einfacher an Daten, als wenn ich da als Journalist oder so auflaufe.
 Genau, aber wir haben gerade angefangen, also da weiß ich nicht, vielleicht bei der nächsten Sendung kann man mir jetzt so erzählen.
 Gibt es da schon eine Seite, die man sich...
 Es gibt eine Seite, aber da ist nichts drauf.
 Okay, also komm noch.
 Findet ihr in dem Zusammenhang Augmented Reality Apps interessant?
 Das frage ich mich immer, weil es gibt ja diese Immobilien-Apps, wo ich dann in die Wohnung reingucken kann, wenn ich dran vorbeigehe.
 Also eine Gentrifizierungs-Augmented-Reality-App wäre sicherlich auch ganz lustig.
 Aber vielleicht überhaupt die Frage, ist das sinnvoll oder ist das eine Spielerei, weil ich bin mir da noch nicht so sicher.
 Ach, bei mir ist es immer so, wenn mir das denn einfällt, dass ich jetzt an diesem Ding mal diese Layer-App oder diese Sterne-App aufmachen könnte, dann ist das immer eigentlich ganz cool.
 Ich habe nur das Gefühl, der Weg dahin ist noch relativ weit.
 Also das ist noch nicht so in diesem internen Information-Retrieval-Prozess sozusagen drin.
 Wenn man irgendwie nachgucken will, wann hat denn bla bla bla regiert, dann weiß man, ist man bei der Wikipedia.
 Aber ich bin noch nicht so weit, dass ich mir denke, was stand denn hier mal vor 100 Jahren, dass ich dann irgendwie auf die Idee komme, vielleicht hat Layer ja irgendwie ein Layer dafür oder vielleicht irgendwas anderes.
 Vielleicht ist da auch der Mehrwert noch nicht groß genug, dass ich diese Dinge in der Hand gehabt habe und dann der Erkenntnisgewinn so groß war, dass man jedes Mal wieder denkt, ach, das war so gut.
 Ich glaube, das ist noch so ein bisschen das Problem.
 Bei den Sternen zum Beispiel, das habe ich neulich schon öfter mal gemacht. Also dann ist halt so ein Monster heller Stern irgendwo am Himmel und man fragt sich, was ist denn das jetzt für ein Stern?
 Und da sind diese Dinge einfach cool, diese Sterne-Augmented-Reality-Dinger.
 Und dann siehst du, zack, Venus, okay.
 Das kriegste anders, das kannst du anders eigentlich jetzt, wüsste ich nicht.
 Wüsste ich nicht, wie man das jetzt woanders spontan, man steht irgendwo, rauskriegen sollte.
 Man ruft so einen alten Seemann an.
 Genau.
 Ich kam nur drauf, weil in diesem Microsoft-Future-Video, das ja auch durchaus eine Rolle spielt, wie man jetzt Daten augmented, einem mitteilt.
 Was ist dieses Microsoft-Future-Video?
 Das hat irgendjemand auch in die Liste reingepostet, vielleicht könnten wir da kurz einen Blick reinwerfen.
 Wer war denn das von euch?
 Das ist eigentlich für eine der nächsten Sendungen über Interfaces.
 Ach so, sollen wir das gar nicht verbraten.
 Doch, mach doch klar.
 Aber ich finde es gerade nicht. Kannst du das?
 Das ist glaube ich weit unten.
 Okay. Hintergrund ist, dass Microsoft in unregelmäßigem Abstand kleine Videos dreht, um zu zeigen, wie in Zukunft die Welt funktionieren wird.
 Danke.
 Dank Microsoft-Produkten.
 Und die haben da so eine Autorität auf dem Gebiet, oder was?
 Nee, aber die bewegen sich ja alle, Player in dem Bereich.
 Ich weiß gar nicht, gibt es von allen solche Zukunftsvideos mit so Zukunftsentwürfen? Apple sicherlich nicht.
 Na, die haben doch auch dieses...
 Doch, die haben doch...
 Wo war denn das?
 Ging nicht, als ich glaube, es jetzt gestorben ist, so ein Video herum, wo sie so ihre Vision entworfen haben, wie das so alles werden soll.
 Und das ist bis auf so ein paar Ausnahmen tatsächlich auch alles so geworden, weil sie es tatsächlich dann auch so gemacht haben.
 Okay, das kann sein, keine Ahnung. Microsoft offers Lab Vision 2019 als System.
 Machst du es doch mal hier in den Skype rein, dann kann ich den Leuten das mal zeigen.
 Lorenz, ist das oder ist das nicht?
 Ich weiß es nicht, ich kann es gerade nicht sagen.
 Nee, das ist von 2009.
 Na, dann heben wir das für die nächste Zeit.
 Was hat das jetzt mit Gentrifizierung zu tun, wenn ich das so unöffentlich fragen darf?
 Das war ein Dreisprung von der Gentrifizierung zu Augmented Reality Apps, die in diesem Kontext interessant sind.
 Kennst du denn da gute?
 Also ich meine, gibt es so interessante Apps, die so, weil du sagst, so in Wohnungen reingucken?
 Ich glaube, es gibt Immunnet habe ich eben noch mal gesehen, aber ich glaube, dass diverse Immobilien, Internetanbieter, dass die inzwischen diese Apps haben.
 Also man läuft durch die Start-Hälter und das Handy hin und kann sehen, okay, in dem Haus sind die und die Wohnungen frei und dann hat man direkt Fotos und kann auch direkt dann einen Makler-Termin machen.
 Also ergeistert in verschiedenen Videos so durchs Netz.
 Das ist sicherlich praktisch.
 Ich weiß aber auch nicht, wie dann im echten Leben werde ich durch die Stadt laufen, mir Wohnung angucken und...
 Also ich finde daran, ich finde, dieser Technik muss man irgendwie zugutehalten, dass sie noch so am Experimentieren sind.
 Aber ich habe irgendwie das Gefühl, dass da was Gutes drin steckt.
 Also dass das durchaus echt fettes Potential hat bei den Sternen, finde ich.
 Da sieht man das schon mal.
 Und das ist natürlich manchmal so dieser Coverflow-Effekt. Also schön zum Demo machen, aber niemand benutzt es.
 Und...
 Es ist unpraktikabel. Du läufst halt nicht die ganze Zeit durch die Stadt und hältst dir irgendwas vor die Augen.
 Nee, die ganze Zeit nicht.
 Aber du brauchst, es bräuchte ein anderes Interface oder eine andere Technologie.
 Also entweder eine Brille oder so, in die du das reinmachst. Aber du kannst... Das ist glaube ich das große Hemmschuh, würde ich sagen, der das gerade noch zurkelt.
 Und da kam ich auf das Video, weil dann kannst du es dir auf die Taxiwand machen und Taxi durch die Stadt fahren.
 Im Chat wurde jetzt übrigens zweimal dieses Video gepostet. Vielen Dank.
 Heben wir uns bis nächstes Mal auf, oder?
 Ja, wir machen vielleicht mal was zu Interface. Da gibt es spannende Sachen.
 Ich habe gerade noch mal was zu Preisen von "Office Space in London" in Skype eingefragt.
 So ein Video von einem großartigen Blog. Das kann ich nur allen empfehlen, wer sich für Daten und Stadt interessiert und Visualisierung.
 Das heißt "Digital Urban Org". Das ist auf jeden Fall sehr spannend zum Verfolgen.
 Und da ist dieses Video.
 Genau. Das ist aber schon jetzt zwei Jahre alt, über zwei Jahre, aber das macht ja nichts. Es geht darum, zu zeigen, wie sich die Mietpreise verändern.
 Ah, okay.
 Also die zeigst du es gerade?
 Ja, ja, ja.
 Zeigst du es gerade? Genau.
 Und das ist sozusagen Schwenk über die Zeitleiste sozusagen, ja?
 Und eben geografisch, also in der City.
 Aber sowas würde man natürlich für Berlin auch gerne mal sehen wollen, ne?
 Ja, vor allem weil es, glaube ich, auch deutlich macht auf so einer Karte, dass es ja diese Mikro-Gentrifizierung gibt,
 dass jetzt nicht der gesamte Stadtteil von A bis Z durchgentrifiziert wird, sondern bisweilen halt auch einfach ein Teil einer Straße.
 Ich bin irgendwo über diesen Begriff der symbolischen Gentrifizierung noch gestoßen.
 Das heißt, wenn in irgendeiner Gegend einer Straße ein Haus unfassbar kanzeln wird und drum herum, das ist auch toll,
 das ist dann der Gentrifizierungsteil, aber drum herum müssen die Mieten zwei Straßen weiter gar nicht unbedingt teurer sein,
 weil die Häuser halt auch nicht so sind, dass sie diese Menschen anziehen, die da gerne hin sind.
 Da fällt mir in Disco, würde ich gerne einen kleinen Ausflug machen, noch mal zurück zu deinen Wahlwaffeln, ne?
 Kann man in der Stadt nicht auch backen?
 Mit welchem Zweck? Auf jeden Fall kann man sie backen, aber gut zu.
 Dass man sie dann irgendwie aufisst und wieder ausspeit, also wie auch immer.
 Man kann ja vielleicht auch so einen Gentrifizierungsprozess im organischen...
 Ich muss Annalina dann kurz was zu den Wahlwaffeln sagen.
 Das mache ich gerne. Sollen wir damit einfach mal einsteigen mit den Wahlwaffeln?
 Auf jeden Fall, das wäre jetzt mal eine nächste Frage gewesen.
 Ich habe sie in den Chat geschmissen, haben wir schon da?
 Ne, aber gleich.
 Ich schmeiße mal in den Skype.
 Ne, im Skype ist schon drin. Und am besten gehen wir mal auf die Seite und rufen zum Beispiel mal die ganz rechts auf.
 Die Visualisierung.
 Angebissen?
 Das Angebissen, genau.
 Was ruf ich da auf?
 Am besten auf das Bild drücken.
 Okay.
 Wunderbar, okay.
 Also was wir gemacht haben, noch mal kurz der Hintergrund.
 Ich lade alle paar Monate Freunde zu mir ein und serviere Waffeln an einem Sonntag.
 Dieses Ereignis nennt sich Waffel-Sonntag.
 Und da das nun mit der Berliner Abgeordnetenhauswahl zusammenfiel, haben wir dieses Mal einen thematischen Fokus noch dazu gepackt
 und haben uns entschlossen, die Wahlergebnisse in Echtzeit mit Waffeln zu visualisieren.
 Wir saßen also da an einem Team, einem Waffelbäcker.
 Vor Beruf?
 Nein, nein, das war schon alles improvisiert.
 Und haben uns dann hin und her gerufen, was wollen wir jetzt visualisieren?
 Machen wir Gewinne und Verluste? Machen wir die ersten Hochrechnungen? Machen wir irgendwie Wahlergebnisse der FDP?
 Und herausgekommen sind ungefähr, ich glaube, ein Dutzend Fotos mit verschiedenen Fokus.
 Zum Beispiel, wie wir hier vor uns sehen, Gewinne und Verluste.
 Und wir haben das dann entsprechend eingefärbt. Vielleicht kannst du gleich nochmal ein anderes Beispiel zeigen, wenn du auf die Seite zurückgehst.
 Weiter unten links, die erste Wahlwaffel-Hochrechnung.
 Achso, runter richtig, ja? Hier, da oder was?
 Die erste Wahlwaffel-Hochrechnung.
 Ein Stück höher. Und dann auf der linken Seite.
 Hier meinst du?
 Nein, das ist die Wahlbeteiligung.
 Aber noch weiter runter, ja?
 Nein, noch höher. Ich gucke da gerade so schräg. Da, auf der linken Seite.
 Amtliche Endergebnis ist das?
 Genau. Das ist die erste Hochrechnung von 1814.
 Und jetzt das hier meinst du?
 Da steht vorläufig amtliches Endergebnis da.
 Das ist auch in Ordnung. Das ist fast die ähnliche Waffe.
 Genau. Und dann haben wir einerseits eingefärbt, andererseits belegt und die verschiedenen Parteien visualisiert.
 Was immer sehr schwierig war, war die CDU. Das war eine Schweinerei.
 Das war immer Mohn und Schokosoße.
 Und es war ein besonderes Erlebnis, weil es einerseits irre schnell gehen musste, diese Waffeln zu backen.
 Und was machen wir denn jetzt? Die FDP-Grafik ist zum Beispiel sehr gut angekommen.
 Da waren nur zwei kleine gelbe Punkte verloren auf diesem Holzbrettchen.
 Achso, du meinst jetzt das, was wir da gerade gesehen haben?
 Nee, nee, nee. Das ist jetzt...
 Das war noch was anderes.
 Das war noch was anderes. Aber wenn man sich mal durch diesen Wyverfield-Blog durchklickt, dann findet man das auch.
 Und sehr viel positives Feedback. Und was uns wichtig war, war einerseits natürlich die Information anders aufzubereiten,
 aber auch, dass die Leute mal endlich dran Spaß hatten, sich solche Ergebnisse anzugucken.
 Und nicht immer dieses "Wir stehen im Wahlstudio und schieben irgendwie die Grafik hoch und runter."
 Und man fragt sich immer, ist das jetzt eigentlich echt oder sitzt da irgendwie hinter am Computer und verschiebt das für den Herren?
 Nee, das funktioniert eigentlich.
 Das sieht so hilflos oft aus, weil es erst beim zweiten oder dritten Mal draufdrücken funktioniert. Das kann gar nicht simuliert sein.
 Ja, aber da kann ich euch schon buchen. Also wir machen ja bestimmt, ich hab das mit Tim noch nicht besprochen, aber ich gehe mal davon aus,
 dass wir für die Wahl 2013 wieder so ein Wahlstudio machen für die Bundestagswahl. Und da ist dann eine große Küche eingeplant.
 Wir haben es auch an, ich hab's bei Twitter noch, an Spreeblick und ZDFneo machen, nee, Neo ist das, die die Wahlsendung machen,
 diese etwas frischere, wo sie auch dieses Internet mit einbinden. Das Internet, das haben sie noch in der Sendung erwähnt.
 Und sogar mein Vater schrieb mir am nächsten Tag noch eine Mail, wo ich hab da gestern Wahlbesprechungen geschaut und die haben da irgendwas von Waffeln erzählt, waren das deine Waffeln.
 Und so hat es uns sehr viel Spaß gemacht, da in einer Wohnung zu sitzen und das Feedback war auch ganz hervorragend.
 Und ich glaub, was wir uns vorgenommen haben, die Leute für so eine Sache zu begeistern, dass sie Spaß dran haben, das ist uns auch gut gelungen.
 Das sieht auch echt cool aus. Habt ihr die dann auch gegessen immer alle oder?
 Wir haben noch zum Schluss ein Bild gemacht, das Ende der Schlacht, wo wir die ganzen Waffeln, die wir verpacken haben, aufeinander geklatscht haben.
 Also wir haben nebenher Waffeln gegessen, die ganz normalen, wo wir jetzt nicht irgendwie Lebensmittelfarbe reingeknallt haben, die haben auch gut geschmeckt.
 Und den Rest haben wir dann einfach weggehauen. Also das hat mir auch ein bisschen leid, aber so die CDU war dann einfach nicht mehr essbar.
 Ne, ungenießbar, das kenn ich.
 Und in die SPD haben wir irgendwann noch mal rote Betelsaft gekippt und das war, also ne, ne, ne, ne. Die Grünen waren durchaus lecker, so Kiwi und Weintrauben, das ging ganz gut.
 Okay. Und jetzt interessiert mich echt die Frage, wie Lorenz die Stadt aus Waffeln baut.
 Mit welchem Zweck? Also...
 Ich hab gar keine Antwort, das war also meine Frage. Ob man sinnvoll sowas auch in der Stadt visualisieren kann?
 Also was ich ganz spannend finde, sind tatsächlich Datenvisualisierung in der Stadt. Wenn man über Stadt spricht, sollte man das vielleicht auch in die Stadt integrieren.
 Es gab ein ganz gutes Beispiel, das muss ich gleich mal raussuchen. So Zuwächse in Stadtteilen oder in bestimmten Städten in Ballongröße, die man dann durch die Straßen irgendwie gejagt hat.
 Ah, das sozusagen in das Stadtbild reinzubringen.
 Genau. Und das ist, das ist ein Mittelding ist zwischen Datenvisualisierung und Installation und Performance und sowas, dass die Leute das tatsächlich mitkriegen und anfangen sich Gedanken drüber zu machen.
 Das ist interessant, weil es natürlich auch in der Stadt wahnsinnig viele Sensoren gibt. Also diese ganzen Feinstaub, Messgeräte und was es da nicht alles gibt.
 Induktionsspulen in der Straße. Die messen ja wirklich die Geschwindigkeit auch.
 Und Verkehrsaufkommen und so. Und da kann man bestimmt vor Ort eine Menge abgreifen. Also muss man ja gar nicht mehr vor Ort abgreifen, kann man ja auch sonst woher abgreifen, aber auf den Ort dann beziehen.
 Ich habe hier gerade einen Link reingeschmissen, wo Leute das sehr schön mal visualisiert haben, so wie über Verkehr beispielsweise in der Stadt.
 Kommt jetzt vielleicht ein bisschen Thema weg von Gentrifizierung, aber ich finde es vielleicht sowieso zu eng und über Stadt und Daten.
 Ja, muss man nicht zu eng halten. Also wenn du runter scrollst.
 Ja.
 Das ist zum Beispiel Taxi Verkehr.
 Das ist so eine Heatmap auch.
 Genau. Also man kann es glaube ich auch draufklicken, dann wird alles größer.
 Da unten kommt das nochmal aufgeschlüsselt.
 Na hier geht gerade nichts.
 Geht nichts.
 Ja, wie dem auch sei. Also da werden verschiedene Art Verkehrsdaten dargestellt.
 Das ist natürlich unheimlich beliebt, weil Taxis haben beispielsweise heutzutage meistens GPS-Sender dabei, die kannst du einsammeln.
 Also da gibt es auch Versuche oder da machen Leute glaube ich schon Staus zum Beispiel über Taxis zu mitzuschneiden.
 Das gibt es schon. Ich war mal in diesem Traffic Tower, der hier auch in Berlin sitzt, wo diverse wissenschaftliche Institutionen, weiß ich nicht, Fraunhofer etc.
 halt genau Verkehrsforschung machen und da war auch schon davon die Rede, dass 6000 Taxen durch Berlin fahren, die halt irgendwie irgendwas an sie melden und so.
 Und die Google Maps machen ja auch jetzt Verkehrsanzeigen, da ist ja auch so ein bisschen was darunter.
 Da weiß ich allerdings nicht woher die ihre Daten haben.
 Was es in Kopenhagen gibt, ja ganz profan ein Fahrzähler, der an Radwegen angebaut ist und die vorbeifahrenden Fahrräder pro Tag zählt.
 Ja, da gibt es hier nochmal, gleich wenn wir gerade von sprechen, ich glaube die Mietfahrräder in London mal visualisiert, wie die durch die Gegend fahren.
 Gibt es sowas eigentlich auch von Call a Bike, Deutsche Bahn, die haben ja im Prinzip die Daten.
 Ja, aber die Bahn ist nicht so Daten, wie sagt man, freudig am herausgehen habe ich den Eindruck.
 Und das zeigt jetzt was?
 Wie die Fahrräder durch die Gegend hopsen durch die Stadt, die Themse offensichtlich und wie die, das sind die Barclays Cycle Hire, das ist quasi das Gegenstück hier zu den Bahnrädern in Berlin, die du mieten kannst.
 Die Frage ist, ok, jetzt visualisieren wir sowas, aber was haben wir jetzt davon?
 Also, wir sehen, ok, dass die Fahrräder durch die Gegend fahren, das finde ich jetzt wenig überraschend.
 Ja, aber das sind ja eher so Fragmente, ich sehe das eher so als Visualisierungspuzzleteile, da kann man sich ein bisschen von inspirieren lassen und ich finde alleine dieses Bewusstsein um diesen Schatz an Daten,
 die in diesem Verkehr schon mal rund um dieses Thema statt generiert werden, schon mal ganz interessant.
 Also, dass du die ganzen Sensoren hast, die das messen, du kannst, hast diese ganzen Mietpreisentwicklungen und so, die du alle mal sehen möchtest, weil das ist ein sehr abstraktes Thema, dieses Gentrifizierungsgeschichte.
 Und da heißt es immer, ja, im Maiberuf sind die Mieten um 20 Prozent gestiegen, ja, das erzählt irgendwie auch nicht mehr als jetzt sowas, ich sehe, Fahrräder durch die Stadt fahren.
 Das ist jetzt gerade das Thema mit dem angeblichen Babyboom in Prenzlauer Berg, wo jetzt gerade so ein Stimmt-überhaupt-nicht kam, dann sagen die anderen doch, dann sagen die anderen ne.
 Und dann?
 Also was bei diesem Bicycle-Counter natürlich verknüpfbar wäre, ist alles von, wenn du der zehntausendste Fahrer an diesem Tag bist, gewinnst du das und das bis hin zu, wenn wir 20.000 Fahrer entlangschicken, haben wir so und so viel CO2 gespart oder dann werden die Bustickets irgendwie zehn Kronen günstiger.
 Du kannst das ja mit allen möglichen Incentivierungen verbinden und Spiele dranpappen oder was auch immer, das ist ja nur der Anfang dessen, was möglich ist.
 Ja und letztlich kannst du einfach aus Stadtplanersicht gucken, wo fährt kein Fahrrad lang und warum nicht und wo kann man was wie optimieren.
 Was ich ja dann krass finde ist mit der Ansammlung von diesen Daten, wenn man sich vorstellt, dass man die auf eine Anwendung packt als verschiedene Layer und irgendwann, was dann möglich ist, eigentlich sich die gesamten Layer mit allen Daten oder verdammt vielen Daten einfach komplett anzugucken. Das finde ich spannend.
 Deswegen sage ich ja, so Fragmente, so Teile, hier sind die Fahrräder, da sind die Umweltdaten, da sind die Fahrraddaten.
 Das finde ich für mich auch akut natürlich sehr interessant. Baumwurzel. Baumwurzelgefahren oder wo passieren eigentlich die Unfälle? Sind das Kreuze, was sind das für Unfälle, wo muss ich vielleicht besonders aufpassen? Zu welchen Uhrzeiten?
 Genau, also zum Beispiel eine konkrete Anwendung wäre, vor der Schule meines Sohnes ist Tier, also alle Eltern sagen Höllenverkehr, kann man eigentlich, es geht eigentlich nicht, die Kinder können da nicht alleine rüber.
 So, jetzt sagt der Bezirkung, man glaube nicht. Und du könntest natürlich, wenn wir dann sowas hätten, so irgendwie öffentlich zugängliche Verkehrsdaten und sozusagen hier, guck mal da, das ist rot, weil da für diese Straßenbreite so viele Autos fahren wie nirgendwo in Berlin sonst oder so.
 Das wäre natürlich ein Gewinn. So müssen wir nämlich jetzt zählen, so haben sie mich angekostet, stell mal eine Videokamera auf und dann zeigen wir das mal und das ist eine Hölle Arbeit, das jetzt irgendwie da nachzuweisen, dann muss ich da hinstellen, Autos zählen und so.
 Ja, aber eigentlich wollen wir alle nur die Google Street View in Echtzeit haben, oder? An jedem Ort, jederzeit in Echtzeit, dann könnten wir uns da einfach mal kurz reinschalten.
 Ja, weiß ich gar nicht, ob wir das wollen. Ich habe gerade so eine Visualisierung der Verkehrsunfälle in Norwegen, glaube ich, gibt es ziemlich genau so eine Karte, da kannst du…
 Da kannst du mal so aus dem Ärmel schütteln, das ist ja ein Wahnsinn.
 Das hatte ich in anderen Zusammenhangs, mal gerade, da hatte ich herausgesucht. Ich fiel mir jetzt gerade einen von wegen mal gucken, wo Unfälle passieren.
 Da kannst du ziemlich genau eingrenzen, wo, wann, wie, weshalb, zu welcher Wetter, Situation, mit welchen Fahrzeugen, wer dran beteiligt war, was passiert ist und so weiter über die letzten zehn Jahre.
 Aber da sehe ich jetzt erstmal nur so kleine Schilder mit Zahlen.
 Ja, du musst näher ran. Also irgendwo in irgendeinem Fjord, siehst du dann, dass da jemand ertrunken ist, weil er sich mit seinem Lachsmesser aus Versehen die Kartoffelschale ins Auge gespritzt hat oder so.
 Also für mich wird es natürlich erst dann sinnvoll, wenn ich auf dem Fahrrad sitze, ich habe mein Telefon dabei und dann sagt es mir so, jetzt die nächsten 500 Meter, pass mal auf, hier ist Gefahrengebiet,
 weil Einmündung einer vielbefahrenen Straße oder Baumwurzeln oder zwischen 6 und 8 Uhr Kinderverkehr.
 Das könnte man auch crowdsourcen. Es gibt glaube ich irgendein Projekt, wo die Schlaglöcher mit dem Sensor deines Mobiltelefons quasi messen.
 Also die Erschütterung über den Bewegungs-Sensor und das dann quasi auch auf viele Schultern verteilen.
 Das können wir natürlich auch mit Fahrrädern und Wurzelstrecken machen.
 Gibt es das schon?
 Ja, ich habe es jetzt nicht mehr im Kopf, wo ich es gelesen habe, aber das ist…
 Wo diese Bewegungs-Sensoren…
 Die sind sehr sensibel. Also es war ja vor zwei Monaten kam das so rum, dass die geschafft haben, über diese Bewegungs-Sensor zurückzuentwickeln,
 was für eine PIN-Nummer du eingegeben hast durch die Erschütterung quasi, die du machst, wenn du auf dein Display drückst.
 Und dass du daraus quasi identifizieren kannst, wo jemand auf das Mobiltelefon drückt, weil die Fragen alle 15 Mal die Sekunde wird das abgefragt oder so. Und schon sehr genau.
 Okay. Und dann könntest du so eine App laufen haben, die einfach permanent diese Erschütterung korreliert mit deinem Aufenthaltsort und dann überträgt.
 Und wenn du das viele hast, dann kannst du diese Muster auch identifizieren.
 Immer da und immer da.
 Wenn ich das von einer kriege, dann kann ich das so schließen, die ist wahrscheinlich zu der Zeit mit dem Fahrrad gefahren und und und.
 Und wenn ich viele Daten habe, könnte ich sogar vielleicht raus sehen, wo sie mit dem Fahrrad war, weil das Muster gleich ist.
 Also das eins Problem ist, dass dieser Sensor glaube ich noch keine Geschwindigkeit, also wie schnell du fährst, misst.
 Der kriegt natürlich nur Beschleunigung mit und Bremsen sozusagen. Aber nicht die anhaltende Geschwindigkeit, missen die Dinger.
 Kannst ja über GPS dann machen.
 Wenn du das hast, ja. Oder die WLAN-Laden.
 Aber die Dinger sind schon sehr mächtig, mobile Geräte.
 Das ist natürlich cool.
 Ja, aber da kann man wahnsinnig viel machen. Also da kann man so eine ganze Stadt zum Leben erwecken.
 Ja, ich verwundere mich immer, dass Zeitungen das nicht nutzen.
 Also ich denke, die haben eine Leserschaft von ein paar hunderttausend Leuten in großen Städten.
 Und die zu aktivieren darüber oder einzubinden in quasi in Echtzeitberichterstattung aus ihrer Stadt.
 Die haben alle die Geräte vor Ort.
 Hier kommt Mr. Mobile Reporting. Was soll das tun dazu?
 Passive Mobile Reporting ist dann bestimmt das.
 Passive Aggressive. Ich sehe den Zusammenhang gerade nicht mit Mobile Reporting.
 Ich sage dir noch einen Satz dazu.
 Willst du mich vergackeiern?
 Nein, ich habe gerade mir hier im Chat dieses Phydometer angeguckt. Habt ihr das Video gesehen?
 Nein.
 Ganz schön eigentlich. Das könnten wir auch mal. Ich werfe das mal eben mal Skype rein.
 So, bei Skype ist es. Und jetzt gucke ich mal eben, wer hat es geschickt.
 Wer hat es geschickt?
 In der Borause drin, ja.
 Rudimentor hat es geschickt.
 Sind das alles eure Buddies, die da rumhängen?
 Keine Ahnung.
 Peter Kneter hängt da zum Beispiel rum.
 So, ist von 2008 ein Projekt. Das Stimmungsbarometer und das Least mit einer Software vom Fraunhofer Institut
 die Stimmung beliebiger Menschen in den Straßen ab.
 Und die werden per Internet versandt und verändern das Aussehen des Smilies auf der Fassade in Echtzeit.
 Julius von Bismarck, der übrigens großartige Projekte macht. Das lohnt sich auf der Seite mal rum zu surfen.
 Gut, ja dann vielen Dank.
 Auf welcher Seite?
 Auf jeden Fall.
 Julius von Bismarck? Ist das seine? Ja, juliusvonbismarck.com.
 Das ist ein Herz, kommt da, wenn man auf der juliusvonbismarck.com.
 Okay, wer ist das?
 Ein ehemaliger Student hier, glaube ich, an der UDK, zumindest in Berlin, der den Fokus hat auf Kunst, digital, reale Welten und das alles ein bisschen zu morfen und zu adaptieren.
 Und wie lesen die diese Stimmung aus von den Leuten? Gucken ins Herz der Leute.
 Das weiß ich auch nicht.
 Das steht mit Frauenhofer Institut. Die Einwendung einer speziellen Software von Frauenhofer Institut ermöglicht es, die jeweilige Stimmung aus dem Gesicht abzulesen.
 Ja, wenn dann die Quantified Self Leute auch nochmal richtig einen Hahn aufdrehen.
 Und die Post Privacy Menschen noch dazukommen, das ist sowieso zappenduster.
 Dann wird es hier erst richtig lustig, was das angeht.
 Wo du mit den Zeitungen ansprichst, ich meine, gut, das hatte ich auch nochmal aufgeschrieben, aber das passt jetzt nicht so ganz zur Stadt.
 Da gab es einen ganz guten Artikel in der Gazette, Berliner Gazette heißt das, über Visualisierung easy selber machen.
 Hast du den gelesen?
 Haben wir den nicht sogar uns letztes Mal schon angeguckt?
 Ah nee, das können wir gar nicht. Das war von der Berliner Morphos, wo dir die Wahlergebnisse gelesen sind.
 Genau, genau. Sind wir mit diesem Stadtding durch oder habt ihr da noch was?
 Wo eine Ende.
 Ich bin durch. Es gab generell eine Diskussion zur Zukunft von Datenvisualisierung und Infografik, die auch viel auf dem Guardian Data Blog diskutiert wurde.
 Markus, du hattest da in unserer Linksammlung was gepumpt.
 Ich hätte ansonsten nur ganz kurz ergänzt zum Thema Gentrification, um damit vielleicht das Ganze abzurunden.
 Wir haben angefangen mit einem digitalen Spiel. Es gibt von Atmos für Industries ein Gentrification Spiel im echten Leben.
 Ich glaube, dass es inzwischen so ein Thema ist, das sich ja durch ganz, ganz viele Diskussionen durchzieht.
 Datenvisualisierung im Netz oder Waffeln backen, dann ins Netz stellen und dann wird da eigentlich fast schon ein Social Media Event raus.
 Denn die wurden ja so dermaßen durchgereicht durchs Netz, dass man eigentlich mit einer einfachen Waffel in der echten Welt eine totale Reichweite kriegt,
 die man mit einer normalen digitalen Visualisierung wahrscheinlich nicht hätte.
 Und dieses Gentrification the Game, dazu gibt es eine Internetseite, die gibt jetzt aber auch nicht so viel her.
 Jetzt visuell ist es eine Kombination aus einem echten Spiel mit echten Menschen in einer echten Stadt und einer mobilen App.
 Und das Ganze funktioniert, glaube ich, ein bisschen wie Monopoly.
 Ich habe mir da einen ewigen Audio-Podcast angehört, aber es ist trotzdem nicht ganz verstanden.
 Auf jeden Fall ziehen Teams durch verschiedene Straßenviertel, spielen ein Spiel und kriegen noch Aufgaben über das Mobiltelefon.
 Und ich glaube, dass diese Kombination unglaublich spannend ist.
 Da ist diese immer wieder propagierte Trennung zwischen der, wie manche sagen, Kohlenstoffwelt und der digitalen Welt ja eigentlich nicht mehr existiert.
 Zumindest existiert diese Debatte ja auch nicht mehr.
 Ne, das glaube ich auch. Ich finde bei diesen Spielen immer nur fand ich immer die Hürde zu hoch.
 Das du mitmachst, oder?
 Ja, weil das ist ja sozusagen das, was wir von diesen mobilen Games auf dem Phone und so gelernt haben, diese großen komplizierten Sachen.
 Da gibt es so ein paar Ausnahmen, die dann irgendwie Siedler oder sowas funktionieren.
 Aber in der Regel ist das Phone raus, los, zack und du hast innerhalb von zwei Sekunden verstanden, wie das Spiel geht und du spielst es.
 Das gibt es bei Foursquare, also mit Foursquare gibt es zum Beispiel World of Fourcraft.
 Das ist so eine…
 Oder Foursquare.
 Also so, wo die Risiko dieses Brettspiels versuchen, auch mit Foursquare zu spielen und so Geschichten, dass du dann Stadtteile eroberst und so.
 Also da hast du dann auch diese Verbindung mit einer Plattform, Social Media, hyperlokalen Krempel plus eben das echte Leben.
 Die man vielleicht noch nicht mal braucht.
 Also was ich in letzter Zeit auch beobachte, in London gibt es zum Beispiel so eine Agentur Hide and Seek.
 Die machen Spiele im öffentlichen Raum, kommen eigentlich von digitalen Spielen und bewegen sich jetzt aber wieder in die reale Welt.
 Margaret Robertson, die auch beim Edge Magazin mal Redakteurin war, ist damit aktiv und die hat in einem Gespräch mal gesagt, bevor sie sich ein Spiel überlegen
 und was für digitale Elemente sie da reinbauen, überlegen sie sich immer erst, okay, kann das doch irgendjemand mit einem Clipboard und einem Stift lösen, dieses Spiel.
 Also das ist wegkommen von diesem, wir müssen das alles total fancy machen, wenn die Grundprinzipien eher schlicht und simpel sind.
 Also ich finde das ganz interessant, dass man offensichtlich jetzt weit genug ist mit dem digitalen Diskurs und dann zu sagen, ja, dann lass uns jetzt auch mal darauf verzichten.
 Kurter Einruf, es ist 10 nach 10, wir haben jetzt eine Stunde hinter uns, glaube ich, so gefühlt.
 Ziemlich genau.
 Ja, hier kommt gerade außen, wenn ich das auch noch kurz sagen darf, also wir haben jetzt eine Stunde hinter uns, was haben wir gesagt, eineinhalb?
 Wir haben gesagt eineinhalb.
 Okay, invisible playground hat jemand über den Chat gerade zu uns zugesandt.
 Wir machen ortsspezifische Games, wir mögen Spiele mit Aussicht lieber als solche, in denen man fliegen kann.
 Wir entwickeln spielische Systeme, die Verbindungen remixen zwischen Menschen in Umgebung, die sie bewohnen und den Technologien, die sie benutzen.
 Da steht da, was das jetzt dann heißt, Transmedia ist natürlich ein Superwort.
 Ey, nichts geht nicht.
 Transmedia, Sprezone, der kommende Park, Installation, ja, sieht schwankend aus, kann ich jetzt aus dem Stegheil nicht gerade durchdringen, was da steht.
 Aber wieder von der UDK.
 Warum wieder?
 Hatten wir nicht eben schon mal UDK?
 UDK von Bismarck?
 Ja.
 Da müsste ich noch mal recherchieren, das war jetzt aus dem Bauch heraus gesagt.
 Okay.
 Ich würde ja gerne noch wissen, das ging ja jetzt die letzten Tage rum, was findet ihr das auch so dramatisch, wie das jetzt gemacht wird, dass Google jetzt Geld haben will für seine Karten, also ab einer bestimmten oder so what?
 Ja, ich meine auf eine Art ist es natürlich so, das was alle immer befürchtet haben.
 Erst machen sie es zum quasi Standard und dann währenddessen sagen alle, ja ist doch überhaupt umsonst und die ganzen Lizenzfutzis waren immer nur, ja, aber das ist die Lizenz und du musst fragen, ob sie Geld haben wollen, wollen sie Geld?
 Ja, das wollen sie bestimmt nicht und so sind ja Google und nun wollen sie es auf einmal.
 Ja, aber für dich als Wald- und Wiesennutzer ist das ja nicht das Problem, oder?
 Ab 25.000 Page Impressions am Tag ist ja so die Latte.
 Das ist jetzt für die meisten Blogger nicht so das Problem.
 Für die meisten Blogger ist es nicht, aber ich meine es zeigt halt wieder, wie die Mechanismen sind.
 Jetzt haben sie gesagt 25.000 per IST Grenze, sie hätten aber auch 2000 sagen können oder so.
 Vielleicht sagen sie es irgendwann noch mal.
 Also ich finde, das ist offenbart eher der konkrete Schritt, den werden wir überleben, aber es zeigt halt dieses Prinzip, was das Problem ist, wenn etwas sich zum quasi Standard entwickelt, was aber dem Spruch oder dem Befehl eines einzigen Unternehmens gehorcht.
 Also das finde ich eher, jetzt haben sie gesagt 25, demnächst sagen sie 10, dann 5, dann wieder gar nicht. Du bist denen halt ausgeliefert, du kannst ja nichts machen und deswegen, finde ich, hat es das Prinzip einer offenen Karte noch mal deutlich gemacht.
 Absolut, absolut. In dem Kontext fand ich es ganz interessant, es gab bei Fast Company Mitte des Monats so ein Artikel "The Great Tech War of 2012",
 wo Apple, Facebook, Google und Amazon angeguckt wurden, was die in den verschiedenen Bereichen machen und bei Google kann man ja generell so eine Entwicklung feststellen.
 Google News wurde jetzt auch nochmal angepasst mit speziellen Tarifen für direkte Medienanbieter, dass die sich da einbuchen können rechts und links.
 Und da ist sehr, sehr viel Bewegung, was man aber aufgrund dieser Vielfältigkeit rutscht so viel durch, habe ich den Eindruck.
 Also es passiert da ganz, ganz viel und irgendwann werden wir aufwachen und dann gibt es halt diese ganzen Alternativen nicht.
 Ich habe vor kurzem versucht, eine alternative Suchmaschine, so ein paar davon mal zu finden, die jetzt nicht Google sind, aber gute Ergebnisse liefern.
 Die gibt es bestimmt alle, aber so aus dem Stehgreif war es doch komisch, wenn man aus einer Zeit kommt, wo man so eine Handvoll Suchmaschinen immer mal abwechselnd genutzt hat.
 Ist aber vielleicht auch nur eine eigene. Okay, bei dem Stiftjord fällt mir ein, kennt ihr diese Co, wie heißt die mit dieser Ente als Logo, die so ein Mensch alleine so entwickelt hat, die echt erstaunlich gut ist?
 Mit GoGoDuck oder sowas. Wie haust du jetzt darauf? Weil die erstaunlich gute Ergebnisse liefern. Ich dachte vielleicht kann die... DuckDuckGo? Ja, DuckDuckGo, genau.
 Gib mal deinen Namen ein, dann siehst du bestimmt, wie gut die ist. Okay, das teste ich jetzt.
 Da kommt gar nichts. Achso, doch. Ich schicke die mal hier Kollegen. Na, ich habe es schon hier.
 DuckDuckGo, was geben wir jetzt ein? Es gibt ja so ganz gute Spezial-Suchmaschinen, die sich auf so eine Disziplin konzentriert haben, aber es gibt dann...
 Ich gebe gerade Datenschauer ein. Da, das mache ich auch mal.
 Ich finde zum Beispiel Facebook, dann findet sie Anna-Lena als zweites, warum? Eine geile, ist ja eine geile... Wie bitte? Facebook und mich?
 Ja, du wirst als zweites, wenn man Datenschauer angebührt, als zweites gefunden. Und dann schlägst du dir als Searcher dir auch Anna-Lena als vierte. Frauenquote.
 Ich finde sie sehr schön gemacht. Mir ist noch nicht ganz klar, wie... Also ich habe mir das nur neustüber gelesen, dass das eher ein Typ oder ein Mensch ist, der das alleine erst mal gemacht hat.
 Warum sollte man die jetzt nehmen? Also was ist da der Mehrwert?
 Wir gehen jetzt gerade darum, böses Google und wir sind total abhängig von dem großen Molloch und sind, wenn die dann anfangen, Geld dafür zu verlangen, dass wir suchen, an Fragen stellen.
 Weil jetzt kann man ja auch behaupten, irgendwann sagen die, okay, zehn Fragen hast du am Tag frei. Und dann kostet sich immer zehn Cent oder so.
 Was sagst du denn zu den Karten?
 Also ich sehe es für uns in Deutschland ist es nicht so das Problem. OpenStreetMap ist super, qualitativ, sieht scheiße aus, zumindest in dem Grundskin.
 Aber da gibt es ja auch Lösungen für, wie man die umgestalten kann. Und von der Qualität sind die hierzulande super.
 Ich habe... Dann habe ich schon mal für irgendeine Sendung, die wir vielleicht mal über Drohnen machen, worüber ich voll Bock hätte, über Drohnen, Quattrocopter und so weiter.
 Es gibt mittlerweile interessante... So wie in Star Wars?
 Nee, es gibt wirklich schon gute, relativ günstige Drohnen, mit denen du kannst ja Luftbilder machen.
 Den setzt du über GPS, ein paar Wegpunkte und dann fliegt dir ein Teil der Stadt ab und du hast dann einfach gut hochqualitative Luftbilder.
 Das heißt, du bist nicht auf Google Maps mit ihren Satelliten und Luftbildern angewiesen, sondern du kannst das auch...
 Die Technologie ist mittlerweile so günstig, dass du das auch crowdsourcen kannst. Mit zehn Leuten kannst du so eine Stadt in einer Woche einfach abfotografieren.
 Und die kostet ein paar Tausend Euro, diese Technologie, und nicht mehr 100.000 oder eine Million wie vor 10, 15 Jahren.
 Aber da können wir echt mal eine Sendung zu machen. Finde ich spannend, Drohnen und Quattrocopter und was da alles geht.
 Heute habe ich zum Beispiel was gelesen über jemanden, der schlägt vor, so eine Art Brieftaubenservice mit Drohnen aufzubauen und so Geschichten.
 Also es ist teilweise auch Spinnerkram, aber...
 Das sind ja immer die besten Sachen, aus denen dann so etwas entsteht.
 Insofern sehe ich das mit Google nicht so dramatisch. Es ist interessant, man kann jetzt lange drüber philosophieren, was die für eine Strategie da gerade fahren.
 Also ob die sich... Das ist sicherlich richtig, die haben uns quasi erstmal alle angefixt auf ihre Produkte und in einer gewissen Weise auch abhängig gemacht.
 Und jetzt ziehen sie quasi den Sack zu.
 Ja, aber es ist wie immer, nur auf ein Pferd zu setzen, ist einfach keine gute Sache.
 Auch wenn wir jetzt nur Open Street Map hätten, wäre das nicht das Optimale.
 Weil du willst auch noch was anderes haben, falls da irgendwas schief geht.
 Und... Also... Ich finde, was es zeigt, ist, du brauchst offene Alternativen.
 Du musst das eine mal das eine mal das andere besser.
 Aber der Staat, finde ich, muss einfach dafür sorgen, dass es so offene Alternativen gibt.
 Und die dann im Zweifel fördern oder finanzieren oder so.
 Dafür müssen aber erstmal ihre Daten ausrücken.
 Na klar. Aber das wäre dann... Das wäre zum Beispiel... Ich meine jetzt gar nicht im Sinne, Bundesregierung macht Bundesmap oder sowas.
 Sondern fördert im Sinne von, wir stellen die Daten zur Verfügung.
 Und dann wird sich schon jemand finden, der da was mitmacht.
 Also das meine ich mit fördern.
 Aber hat mir nicht vorhin im Zwischensatz schon auf ein anderes Thema übergeleitet und sind davon abgekommen?
 Kannst du dich dran erinnern?
 Auf diese... Also ich hatte noch diesen Artikel da aus dieser Berlin-Gazette.
 Ah genau.
 Bei der Digital Gazette, Berlin Gazette. Ich hatte das irgendwie reingepostet in unser Pad.
 Ja, ursprünglich stammt das aber der Text von Julius Tröger.
 Der ist bei der Berliner Morgenpost so ein Redakteur.
 Und der macht irgendwas mit digitalen Medien oder ähnlich, digitaler Wandel.
 Jedenfalls hat der in dem Artikel beschrieben, weiß nicht ob den jemand raussuchen kann.
 Ich machs gerade.
 Jetzt sagen wir mal wie er für die Morgenpost da jetzt in dem konkreten Fall die Wahlgrafiken und so gemacht hat.
 Und er hat da ziemlich hands-on beschrieben.
 Ja, wie man, soll man mal mit einem gesunden Interesse und einem, ja wie sagt man das beschreiben,
 so einem etwas fortgeschrittenen Webwissen, aber ohne Programmierkenntnisse würde ich es mal so beschreiben,
 Visualisierung bauen kann.
 Mit Google, mit Google Apps, mit Google Karten, mit so ein paar freien Tools,
 wie man Spreadsheets säubert, umwandelt und dann in Google Apps reinschiebt und dann bestimmte Google Tools nutzt und blablabla.
 Also ohne jetzt selber wirklich skritten und coden zu müssen, sondern mit so einem gesunden Webverständnis,
 also wie man solche Dienste bedient und wie man von dem einen in das andere was reinspeist und so von dem einen in das andere was verwandelt und so,
 dass man da offensichtlich ganz gute Ergebnisse bekommt.
 Ja, ich habe dir den Link gerade zu Julios Blog.
 Digitalwandel.
 Digitalwandel reingeschmissen.
 Ja, ich finde es ganz spannend, ich setze mich mit dem anderen zusammen gerade mit diesen ganzen Interface-Fragen von Google Maps und Google generell auseinander.
 Und letztendlich setzen sie ja ein Standard dafür, wie man eigentlich jetzt mit Kartenmaterial interaktiv agiert.
 Aber ich finde, die staktieren total.
 Die Tools oder was?
 Ja, auch was Visualisierung angeht, die haben sich so verbreitet, also wenn du dir jetzt auf Tablets und so mobile Kartenanwendungen ansiehst,
 die bleiben alle in diesem Paradigma, was Google Maps gesetzt hat, mit irgendwelchen Markern und so weiter verhaftet.
 Und ich finde die unterkomplex, wenn man so will.
 Also es wäre möglich, glaube ich, mit Karten zu machen.
 Das auf jeden Fall. Ich meine, für jemanden wie dich, der das jetzt damit sein Brot verdient, ist das wahrscheinlich auch Bibifax.
 Und man hat da irgendwie andere Ansätze.
 Aber wenn es jetzt darum geht, mal auch gerade in so Regionalzeitungen oder Lokalzeitungen Leuten zu sagen, die das vielleicht hören oder sehen und denken,
 oh, irgendwie, was geht denn bei mir? Ich bin aber kein Coder, ich kann das nicht hauptberuflich machen,
 sondern der setzt sich mal in Wochenende hin und guckt sich diese Tools an, die da benutzt werden und versucht sich da mal so richtig zu klicken,
 dann glaube ich, kann er da schon relativ schnell befriedigende und professionell aussehen Ergebnisse machen.
 Also die Rheinzeitung hat das gerade gemacht, beispielsweise zu diesem Rheinland-Pfalz, zu der Schließung der Bundeswehrkaserne.
 Die haben dann einfach eine Google Karte eingebunden. Ich habe den Link da gerade reingeschmissen.
 Und die nutzen das einfach in ihrem tagesaktuellen Angebot online.
 Ich frage mal kurz in die Runde, sind Tools was auch ein guter Schwerpunkt sein könnte?
 Das ist ja das, wo wir uns auch kennengelernt haben auf dem Data Journalism Talk in Amsterdam,
 wo es auch von Simon Rogers vom Guardian Data Blog einen guten, übersichtlichen Talk gab,
 was die an Tools benutzen von Many Eyes über Google Spreadsheets und wie das alles funktioniert,
 dass wir da mal eine halbe Stunde verwenden, um einen Überblick zu geben, was gerade verwendet wird.
 Anders wäre da sicherlich, bin dir ins Wort gefallen, aber anders kann ich mich hier nicht mehr durchsetzen.
 Ich weiß nicht, wer es von euch gesehen hat, dieses Data Journalism Handbook.
 Jonathan Gray hat das gepostet, dazu weißt du bestimmt noch viel, viel mehr, Lorenz, oder?
 Ich weiß, dass es das geben soll, ja.
 Ich schmeiße den Link mal in den Blog rein.
 War jemand eigentlich in Warschau jetzt, wo ich im Krankenhaus war? Nein, war niemand, okay.
 Du meinst bei dem Open Government Data Camp.
 Richtig.
 Ja, das fand ich erstaunlich. Also in deutschen Medien ist da so gut wie überhaupt nicht überberichtet worden,
 außer auf ein Beitrag auf Future Zone oder was das war.
 Sonst hat da niemand übergeschrieben, was ich schon erstaunlich fand dafür, dass es angeblich,
 haben sie es sich selber so genannt, das größte Event aller Zeiten war.
 Aber es gab so wenigstens darüber zu lesen, das fand ich schon seltsam.
 Und du warst da oder was?
 Nee, ich war auch nicht da. Es war nicht sicherlich, was du übergeschrieben hast.
 Jetzt meine offene Frage. Jemand im Chat, der da war?
 Ansonsten sage ich noch drei Sätze zu diesem Buch. Ja.
 Und zwar wird das beim Open Mozilla, nee, ohne Open.
 Mozilla ist Mozilla, oder? Mozilla Foundation.
 Ja, genau, die Mozilla Foundation in London. Bei dieser Gelegenheit wird dieses Buch,
 zumindest die, die daran mitwirken, präsentiert werden.
 Und das liest sich ziemlich krass, wenn man sich anguckt, wer da alles dran mitwirkt.
 Das ist nämlich so ungefähr jeder.
 Was war das nochmal für ein Buch?
 Das ist dieses Data Journalism Handbook, das Recht hands-on nicht nur eine finale Definition liefern soll,
 was Datengeornismus denn jetzt ist im 21. Jahrhundert, sondern dann relativ konkret.
 Und deswegen kam ich darauf, als auch für deutsche Journalisten von Regionalzeitungen bestimmt durch das interessant ist,
 wenn sie ein englisches Buch lesen wollen.
 Woher kriegt man die Daten? Wie versteht man die? Und was macht man an daraus?
 Das ist so ein Dreischritt, so relativ schlicht, auf Augenhöhe, das durchdekliniert werden.
 Und mit an diesem Buch schreiben Leute vom Guardian-Data-Blog, von der City University London, von der BBC, von den New York Times, etc.
 Und das krankt nicht daran, dass man in England einfach andere Daten auf anderen Wegen bekommt als hier
 und es dann hier nicht so richtig umzusetzen ist, weil da doch alles anders funktioniert?
 Also vom Prinzip ist ja erstmal, also wenn man das Pferd von hinten aufzäumt, die Tools sind ja die gleichen.
 Ob ich jetzt in Deutschland oder England sitze und mit einer Google Map jetzt was machen würde, ist ja ähnlich.
 Sicherlich ist es dann nochmal unterschiedlich, was ganz konkret die Stellen sind, wo ich die Daten her bekomme.
 Nur Strategien, um Daten herzukriegen oder wie ich irgendwas scrape, ist bestimmt international relativ ähnlich.
 Oder siehst du es anders, Lorenz?
 Nee, überhaupt nicht. Also das wird sicherlich nur eine Bestandsaufnahme sein.
 Also wenn das fertiggeschrieben ist, wird 30 Prozent schon wieder ein bisschen veraltet sein.
 Das ist einfach so unheimlich dynamisch. Aber andere Sachen sind Methoden und Prinzipien, die sind zeitlos und auch regionalos.
 Also die gelten überall.
 Und das finde ich auch wichtig, dass es nämlich eben nicht oder um die Tools erst im zweiten Schritt geht,
 sondern erstmal um Grundverständnis und um Strategien. Also da ist eigentlich direkt eine Analogie zum Mobile Journalism da.
 Es gibt jeden Tag 27 neue Apps, mit denen man irgendwas machen kann.
 Nur wenn ich einmal verstanden habe, wie ich ein Audio auf einem mobilen Endgerät schneide und publiziere,
 dann kann ich das auch in einem anderen Programm machen, mit dem dann vielleicht noch ein bisschen besser.
 Aber ich glaube, dass da ein Grundverständnis erstmal zentral ist, dass man weiß, wie geht das und was will ich eigentlich.
 Okay. Das kann ich mir dann auch noch aufheben für die Tools. Ich mache das jetzt immer.
 Ich habe mal Papaya. Kennst du das Papaya? So eine ganz coole Streaming-App.
 Das ist relativ simpel. Ich habe das neulich mal gemacht.
 Kann man Audio-Stream machen. Also mit, wie heißt das Ding?
 Diese offene Streaming-Server-Geschichte. Blablabla. Jedenfalls.
 Ich wollte es googeln und dann komme ich zum Melonenbaum.
 Papaya. Papaya-App ist das. Das ist ein ziemlich gutes Ding.
 Kann man auf dem iPhone installieren und dann kannst du da deinen Streaming-Server eintragen und drückst "off stream".
 Und dann nimmt es dir halt... Audio.
 Audio. Okay. Ich hatte jetzt mit Quick und Bambusa und Ustream so ein bisschen Video gestreamt.
 Was vielleicht aus dem Nähkettchen geplaudert, für Leute aus der Fernsehwelt immer,
 je es immer so ein Türöffner kurz ist, die sind dann so wie jetzt, du streamst mit dem mobilen Telefon.
 Und mit der sich verbesserten Qualität, HD und vielleicht noch weiteren größeren Wandbreiten
 ist da sicherlich noch ein großes Unbestand.
 Ich habe neulich so wieder so ein Schlüsselerlebnis gehabt.
 Als diese Occupy Berlin Leute vom Reichstag waren, gab es ja dann diesen Moment,
 wo die Medien ausgeschlossen wurden und wo dann nur so ein Brite mit seiner, weiß ich nicht,
 auf Livestream.com war, hatte wahrscheinlich einen Rechner dabei und eine Webcam und die stand auf dem Stativ
 und ein Kumpel hat das so gedreht oder so. Das war immer so an den Kommentaren und an den Anweisungen,
 die er so gegeben hat zu sehen. Aber die hatten 6.000, 7.000, 8.000 Leute und waren die einzigen,
 die da berichtet haben. Und er hat das auch ganz gut gemacht.
 Er hat sich da gut kommentiert und das ein bisschen beschrieben und ist so dabei geblieben.
 Und das kann er auch nicht kabelmäßig gemacht haben. Das muss auch über Mobilfunk gegangen sein.
 Und das war schon ganz interessant. Also weltweit kamen die Leute dann.
 Ja, ich fand das, also in Deutschland kam das das erste Mal auf mit Stuttgart 21.
 Genau, diese Vögel-TV Leute. Ja, die hatte ich letztlich auch öfter schon mal angefragt.
 Die waren immer verpeilt da.
 Die hatten vor allem diesen, ich fand die hatten so einen geilen Übertragungswagen gehabt,
 so einen Bollerwagen mit so einer großen Antenne drauf, wo sie dann ihr Signal irgendwo
 zu einer fixen Station gesendet haben.
 Ja, fehlen noch die Drohnen. Drohnen, genau.
 Also das machen wir nochmal. Machen wir mal Drohnen, machen wir mal Tools.
 Interface finde ich auch sehr interessant. Da haben wir schon drei Themen.
 Ich habe mich schon ein bisschen in das Politikthema eingewühlt, eingekramt,
 wie wird gerade Politik visualisiert. Und ich glaube, das ließe sich ganz gut mit den Tools verbinden.
 Denn das ist wirklich ein Feld, wo schon viel ausprobiert wurde von Datenvisualisierung
 und der Infografik, ein bisschen zu handgezeichneten Sachen, was man ganz guten Überblick schaffen könnte.
 Siehst du, da haben wir doch schon wieder jede Menge Stoff für die nächsten Sendungen.
 Ja, dann würde ich sagen, das war auch am Ende. Gute, gute Stunde.
 Ich glaube, das ist schon ein ganz gutes Format. Muss es auch nicht überdehnen, so.
 Und kommt man so ganz gut lang. Mensch, super. Ganz herzlichen Dank, dass ihr zugeguckt habt.
 Das war die Datenschau zweite Ausgabe mit... da.
 Lorenz Mazat, Markus Bösch und Anna-Lena Schiller.
 Danke. Danke fürs Zugucken und bleibt uns gewogen. Macht ein bisschen Werbung.
 Flättern kann man bei uns auch? Flättern kann man... doch.
 Flitter. Flatterwochen.
 Geht alles auf mein Konto, glaube ich.
 Sehr gut.
 Schönen Abend. Danke, dass ihr dabei wart. Auf bald. Tschüss.
 Tschüss.
